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Das Subgenre Lit-Hop erforscht Parallelen zwischen den scheinbar entgegengesetzten 
Kulturen des Hip-Hop und der „klassischen“ Dichtung. Als Crossover-Künstler*innen 
produzieren Lit-Hopper Tracks, die auf Gedichte des tradiHonellen Literaturkanons Bezug 
nehmen, sie ver-rappen und mit genrespefizischen Beats unterlegen. Nicht selten wird dabei 
Poesis selbst themaHsiert: Die Kunst des MC wird mit der Dichtungskunst eines*r namhaOen 
Dichter*in der Vergangenheit analogisiert und verglichen. Das Herstellen von Lyrics rückt 
durch das Offenlegen von handwerklichen Parallelen beider Dichtungsformen in den 
MiTelpunkt. Dies trägt neben ästheHschen auch unverkennbar pädagogische Züge. Erstens 
wird die Trennung von Hoch- und Populärkultur relaHviert, wodurch einerseits (überwiegend 
jüngeren) Hip-Hop-Hörer*innen die Scheu vor klassischer Literatur genommen und 
andererseits deren Verfechter*innen Wissen zur Wertschätzung von Rap Music vermiTelt 
werden soll. Insofern dient die Annäherung der Genres zweitens auch der Verständigung 
getrennter kultureller (und „racial“) Sphären und also dem Empowerment und der 
ParHzipaHon marginalisierter Gruppen am entsprechenden kulturellen Diskurs. Dies betri_ 
nicht nur den Bezug von Minderheitsgruppierungen zum „Weißen“ Literaturkanon, sondern 
auch umgekehrt die (in Eigenwahrnehmung) spannungsreiche Teilhabe der „White middle-
class“ am „Schwarzen“ Genre Hip-Hop.  
Der Vortrag möchte anhand von Beispielen die Strategien poeHscher und pädagogischer 
Arbeit im Lit-Hop veranschaulichen und kontextualisieren. Der kalifornische MC Lars, 
Vorreiter des so genannten Nerdcore Hip-Hop, greiO mit seiner EP Edgar Allan Poe (2012) auf 
Texte des US-amerikanischen Dichters zurück, um dessen Dichtungstheorie („Philosophy of 
ComposiHon“) in den Kontext des Rappens zu stellen. Dabei macht er sich die Tatsache zu 
Nutze, dass Poe selbst ein Propagandist des Dichtens von Song Lyrics war. Der briHsche 
Rapper Akala setzt sich mit der von ihm 2009 gegründeten Hip-Hop Shakespeare Company 
für die VermiTlung der sozialen, kulturellen und linguisHschen Parallelen zwischen den 
Werken Shakespeares und den Produkten von Hip-Hop-Künstler*innen ein. Beide Rapper 
operieren dabei unter den Vorzeichen des post-digitalen Zeitalters, indem sie neben 
analogen Konzergormaten digitale Techniken (Studio am Laptop, Sampling etc.) und 
Plahormen (das TEDx-Format, YouTube, Bandmaster, SpoHfy, Instagram etc.) für ProdukHon 
und Verbreitung ihrer Tracks und poetologisch-pädagogischer Vorträge nutzen, um eine 
entsprechende Aufmerksamkeit und Reichweite zu generieren.   
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